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Maldonald«der Lauianne
„Das letzte Wort über die Reparationen - — Keine Enropafront gegen Amerika

London, 12. Juli . In Erwartung der Erklärung des
englischen Ministerpräsidenten Macdonald über die Lausanner
Konferenz hatten sich sämtliche Abgeordnete des Unterhauses
eingcfnnden. In der Diplomatenloge sah man die Mitglieder
der ausländischen Botschaften und Gesandtschaften. Die Ab¬
geordneten bänke und Galerien waren bis auf den letzten Platz
gefüllt. Als Macdonald hinter dem Stuhl des Sprechers her¬
vortrat, begrüßte ihn von den Regierungsbänken her lauter
Jubel.

Macdonald begann seinen Bericht über die Lausanner
Konferenz. Er nehme für sich in Anspruch, daß die Konferenz
am Ende zu einer Regelung der Reparationsfrage führen
könnte, die an der Wurzel einer jeden wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeit seit der Beendigung des Krieges ansetzte.

Die Reparationen hätten die Staatshaushalte der einzeln
nen Länder verfälscht, sie hätten im Herzen Europas ein
Land in eine finanzielle Lage gebracht die eine Drohung

für die übrige Welt geworden sei.
Sie hätten viel dazu beigetragen, die Wirtschaft der einzelnen
Länder in Unordnung zu bringen . Solange es Reparationen
gebe, könne sich die Wirtschaft nie wieder vollständig erholen.

„Wir sind nach Lausanne gegangen," so sagte Macdonald,
„um uns mit dieser Frage zu beschäftigen, und ich brauche mich
bei dem Hause nicht zu entschuldigen, wenn ich diese Frage als
erste und wichtigste ans das Programm setze. Das Uebrige
läuft jetzt weiter. Warum ? Weil wir eine Lösung für das
Reparativnsproblem anbieten konnten." (Beifall .) Er hoffe,
daß man als Ergebnis von Lausanne nunmehr das letzte Wort
über die Reparationen gehört habe. (Beifall .) Macdonald
wies aus die Gefahren hin, unter denen die Welt dauernd
wegen der Krise Deutschlands gelitten habe. Solange nicht die
Lage Deutschlands als ein Element im Welthandel, als ein
Faktor nicht nur innerhalb Europas , sondern als ein Faktor
für die ganze Welt verstanden und behandelt Werde, gebe es
auch für England keine Erholung . (Beifall .) Mit immer
größer werdender Besorgnis hätten darum er, der Schatz¬
kanzler und der Handelsminister , die Anzeichen außergewöhn¬
licher Ereignisse in Deutschland verfolgt.

Macdonald sprach dann über die geschichtliche Entwicklung
seit der Londoner Siebenmächtekonferenz.

Der große zeitliche Zwischenraum zwischen dem Baseler
Sachvcrständigenbericht und der Lausanner Konferenz

gereiche niemand z«r Ehre.
Er habe genug davon, immer nur ans neue Wahlen zu warten.
Der Reichskanzler v. Papen habe sich hartnäckig geweigert,
zuzugeben. Laß Deutschland irgend etwas mit den Kriegsschul¬
den zu tun habe. Ms ich ihm sagte: „Sie müssen wirklich ein
Versprechen geben," antwortete Papen , „daß er sich aus grund¬
sätzlichen Erwägungen heraus unbedingt weigern müsse, eine
Verquickung von Reparationen und Kriegsschulden anzuerken¬
nen." In Washington wiederum sei Europa gesagt worden,
daß Amerika die Kriegsschulden nicht vom gleichen Standpunkt

aus erwägen könne wie seine Schuldner, die Reparationen er¬
hielten. Glücklicherweiseseien die amerikanischen Reden und
andere Kundgebungen der amerikanischen öffentlichen Meinung
dahin gegangen: „Laßt Europa selbst über die Regelung ent¬
scheiden, die es unter Berücksichtigungaller Umstände für sich
selbst am geeignetsten hält . Laßt Europa seine Ansichten kund¬
geben und wir werden auf vernünftiger Grundlage die Rolle
darlegen, die Amerika billigerweise übernehmen kann."

Macdonald ging sodann auf die Gerüchte über ein von
den Mächten in Lausanne getroffenes Gentleman -Abkommen
ein. Bei Eröffnung der Vollsitzung der Lausanner Konferenz
habe er am vergangenen Freitag in Anwesenheit der Presse
diesen Beschluß mitgeteilt , den er allerdings nicht als Gentle¬
man -Abkomme« bezeichnet habe. Es sei die Antwort auf eine
Frage des deutschen Reichskanzlers gewesen, der gefragt habe,
ob eine neue Konferenz einberufen werde, falls das Lausanner
Abkommen scheitere. „Gewiß, " habe er, Macdonald , geant¬
wortet . Denn was wäre sonst eingetreten ? Man wäre wieder
z«m Noungplan znrückgekommen und die ganze provisorische
Maschinerie wäre in Stücke gefallen , weil die Grundlagen ver¬
nichtet gewesen wäven . Man wäre wieder zum Ausgangspunkt
zurückgekehrt. Um dies zu vermeiden , sei in Lausanne mittels
eines Kompromisses ein neues Abkommen getroffen.

Macdonald wandte sich gegen die Behauptung , daß Europa
sich einfach znsammengetan habe, um Amerika eine Art Ulti¬
matum zu überreichen. Diese Behauptungen würden wahr¬
scheinlich üble Folgen haben. Er wolle es daher vollkommen
klarmachen, daß in Lausanne lediglich die inneren Schwierig¬
keiten Europas in Ordnung gebracht worden seien und daß
man sich dort über Vorschläge geeinigt habe, die die dort ver¬
sammelten Nationen für richtig hielten. Die englische Regie¬
rung habe ganz einfach gesagt „allgemeine Streichung ". Das
habe sich nicht erreichen lassen, aber es sei erreicht worden, daß
Deutschland sich zur Zahlung einer Endsumme bereit erklärte,
und daß damit die Reparationen erledigt wurden.

Wen« Europa , so fuhr Macdonald fort , seine wirtschaft¬
lichen «nd finanziellen Probleme lösen will , so mutz es dies
auch mit den politischen Fragen tun , denn die politische«
Probleme hängen von dxx politischen Geistesverfassung ab.
Wir müssen noch die ans dem Kriege übrig geblichene Atmo¬
sphäre verscheuchen.

Deutschland mutz als eine Nation mit Hochachtung be¬
trachtet werden und als eine Nation , die im Rate der
Völker befragt werden m«tz, deren Rat angenommen wer¬
den m«tz, wenn er weise ist, oder nicht, wenn er nicht weise
ist, genau so wie es bei jeder anderen Nation der Fall ist.

Deutschland mutz in den Rahmen der normalen Beziehungen
z« de« Völkern wieder eingefügt werden . Ich freue mich, sagen
zu können, daß Lausanne uns näher an Frankreich, Frankreich
näher an Deutschland und Frankreich und Deutschland näher
an uns Engländer gebracht hat."

Die heutige Sitzung des ReiÄSkabiuettS
Berti «, 12. Juli . (Eig. Meldung .) Die heutigen politi-

M ?. Besprechungen und Beratungen haben irgend welche Be¬
schlüsse nicht gebracht. Nur über eines besteht Klarheit — und
zwar wird das auch nach dem Besuch des deutschnationalen
Abg. v. Winterfeldt betont — daß die Einsetzung eines .Reichs¬
kommissars für Preußen nicht in Frage kommt. Der Preußische
7-andtag hat sich bis nach den Rcichstagswahlen vertagt , ohne
daß vorher der ernsthafte Versuch gemacht worden wäre, eine
parlamentarischeRegierung zustande zu bringen . Dies allein
Wncht nach Auffassung unterrichteter Kreise Wohl gegen die
Mnietzung eines Reichskommissarsund macht sie im Augenblick
sogar vollkommen unmöglich.

In der Sitzung des Reichskabinetts, die den Nachmittag
und Abend anssüllte, ist man über eine grundsätzliche Aus-
Idrache nicht hinausgekommen. Das ergibt sich von selbst aus
der Bedeutung und der Kompliziertheit des Arbeitsdienstes.
Ei Beratungen liegt ein Refcrentenentwurf des Rcichs-
arveltsministeriums zu Grunde , der unter dem Arbeitsmini-
ncr die Einsetzung eines Reichskommissars und unter diesem
wieder die von Bezirkskommissaren Vorsicht. Den Kommissa-
8̂ sollen dann Beiräte an die Seite gestellt werden. Die in
oer Presse bereits angedeutete Begrenzung nach oben auf das

-eüensjahr ist ebenfalls in dem Entwurf enthalten . Es
wird als selbstverständlich angesehen, daß für den Arbeitsdienst
vor allem zwei Grundsätze gelten müssen, nämlich daß er nur

^ öMnnnützige Zwecke in Frage kommt null daß zweitens
Fv Äplschaft durch ihn nicht noch mehr beeinträchtigt wird.

Mittel , die für den Arbeitsdienst zur Verfügung stehen,
sich noch nicht genau beziffern, weil zu den Etatsmitteln

noch Mr vorläufig nicht ganz genau abschätzbare Ersparnis-
vetrag der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung tritt.
T̂pvd rechnet man wohl mit 'gut 60 Millionen , was übrigens
auch den Angaben entspricht, die Dr . Gördeler in seinem Vor¬
tag gemacht hat . Nach dem „Berliner Tageblatt " soll der
ffvoeitsdienst übrigens auf 10 Wochen begrenzt werden. Eine
solche Begrenzung wird von unterrichteter Seite als falschbezeichnet.

Die Kabsnettsberatuiigen hierüber gehen am morgigen
-vuttwoch nachmittag weiter. Am Abend fährt der Reichskanz-
» nach Nendeck. Es bestätigt sich, daß er von dem
-aeichsinnenminister begleitet wird. Freiherr von Gahl hat

die Ausgabe, den Reichspräsidenten über die innerpolitischen
Vorgänge der letzten acht Tage zu unterrichten und ihm außer¬
dem Vortrag über die Ausbaupläne des Reichskabinetts zu
halten . Er wird nach dem Bortrag am Donnerstag abend
zurückkehren, während der Meichskanzler noch einen Tag länger
als Gast des Reichspräsidenten in Neudeck bleibt ; er fährt also
erst Freitag abend zurück. Die Reise geht übrigens nicht, wie
von anderer Seite gemeldet wurde, über Len Seeweg; die
Herren benutzen vielmehr die Eisenbahn. Nach der Rückkehr
des Reichsinnenministers und des Reichskanzlers gehen die Be¬
ratungen über das Anfbanprogramm weiter, und zwar sollen
sie mit aller Beschleunigung fortgesetzt werden, damit die
Notverordnung , die gestern bereits angekündigt war, noch vor
Ende des Monats erscheinen kann.

Schließung der Berliner Universität
Berlin , 12. Juli . (Eig. Meldung .) Der Rektor der Fried-

rich-Wilhelm-Universität hat die Schließung der Universität
angeordnet , weil seit den frühen Morgenstunden unter der
Studentenschaft sich eine so starke Erregung bemerkbar machte,
sodaß Tumulte befürchtet werden.

Die Unruhe in der Studentenschaft hat ihren Grund darin,
das von einer Anzahl von Kränzen, die am letzten Sonntag
bei der Langemarckfeier am Gcsallenen-Ehrenmal nicdergelegt
waren, von unbekannter Hand die Schleifen abgerissen waren.

Roher Neberfall polnischer Schützen auf eine
deutsche Schule

Könitz, 12. Juli . <Eig . Meldung .) Ms gestern im Anschluß
an ein Kinderfest der deutschen Schule in dem überwiegend'
von Deutschen bewohnten Grenzdorf Blumseid eine Feier
in den Schulräumen stattsand, drangen in Len späten Abend¬
stunden plötzlich mehrere Angehörige des polnischen Schützen¬
verbandes ein und griffen die Anwesenden mit Messern an.
Vier Personen wurden dabei verletzt, eine davon schwer. Die
Teilnehmer des Festes verließen in wilder Flucht die Schule.
Die gesamte Einrichtung und die Fensterscheiben der Schule
wurden von den Friedensstörern zertrümmert.

Scharfe Matznahmen gegen den latenten
Bürgerkrieg

Von unserem Berliner Vertreter
Berlin , den 11. Juli 1932.

Der vergangene Sonntag hat dem deutschen Volk neun
Tote und über 50 Schwerverletzte gekostet. Zum ersten Mal
seit 1923 mußte die Reichswehr eingreifen, um die Ruhe aus
den Straßen wiederherznstellen. Es ist anzunehmen, daß dieser
Blutsonntag nur der Auftakt zu weiteren Straßenkämpsen
zwischen den radikalen Parteien ist. Die Presse der Kommu¬
nisten, der Sozialdemokratie und des Reichsbanners hat bereits
eine Tonart direkter Hetze angeschlagen, wie man sie in !den
vergangenen Jahren kaum in den letzten Tagen vor der Wahl
erlebt hat. Ms eine Woche nach der Einsetzung der Regierung
Papen das Uniform - und Demonstrationsverbot ausgehoben
wurde, hat der Reichspräsident in seinem Schreiben an den
Reichsinnenminister schärfste Maßnahmen angekündigt, falls
die Verbotsmilderung mißbraucht werden sollte. Unter dem
Eindruck der letzten blutigen Vorkommnisse scheint sich die
Regierung aus ihre Aufgabe, Hüterin von Ruhe und Ordnung
zu sein, besonnen zu haben. Eine Beschränkung des bisher
allzu weitherzig gewährten Demonstrationsverbotes steht un¬
mittelbar bevor.

Das Reichsinnenministerium beabsichtigt allerdings auch
jetzt noch nicht, die kommunistische Partei zu verbieten, welche
einwandfrei die meisten Angreifer gestellt hat oder ein neues
Uniformverbot zu erlassen. Die Beratungen im Reichsinnen-
ministerium erstrecken sich daraus , möglichst umgehend den pro¬
vinziellen und örtlichen Verwaltungs - und Polizeibehörden
anzuempfehlen, von dem Rechte der Aufmarsch- und Demon-
strationsverweigerung Gebrauch zu machen, wenn ihnen die
öffentliche Sicherheit bedroht erscheint. Sollte diese Maß¬
nahme kein Abflauen des latenten Bürgerkrieges zur Folge
haben, so ist beabsichtigt, innerhalb der besonders unruhigen
Gebiete die „antifaschistischen Kampsblocks" auszuheben und
zeitlich befristete Unisormverbote anszusprechen Tritt auch
dann noch keine Beruhigung ein, so plant der Reichsinnen-
mimster die erneute Verhängung eines Reichsuniformverbotes.
Allerdings sind die Meinungen der verschiedenen Kabinettsmit¬
glieder über die Durchführung eines solchen Reichsverbotes
noch geteilt. Von einer Verhängung des Ausnahmezustandes
glaubt die Regierung auch jetzt noch Abstand nehmen zu
können.

Das Verhältnis zwischen Adolf Hitler und der Reichsregie¬
rung hat sich in den letzten Tagen merklich verschlechtert. Wenn-
man auch nicht verkennt, daß im Verlause eines Wahlkampfes
manches gesagt und getan wird, was lediglich agitatorischen
Wert hat, so ist man besonders im Innenministerium über den
Ton der nationalsozialistischen Auslassungen gegen Herrn von
Gahl verärgert . Der „Angriff " des Dr . Goebbels hat an
persönlicher Hetze gegen den Rcichsinnenminister selbst die
kommunistischen Zeitungen übertrumpft . So hat es z. B . bisher
keine linksoppositionelle Zeitung gewagt, van dem „Jämmer¬
ling Gahl " zu sprechen und die Reichst eg iernng als „klägliches
Kompromißkabinett philisterhafter Schwäche und Jämmerlich¬
keit" zu bezeichnen. Auch die Sonntagsrede Adolf Hitlers , in
der er davon sprach, das Lausanner Abkommen sei in drei
Monaten keine drei Mark mehr wert, war nicht dazu angetan,
die Sympathien für die nationalsozialistische Führung inner¬
halb der Reichsregiernng zu verstärken. Die Hitlerpresse macht
sich über die Feststellung des Reichsinnen Ministers, die Partei
verdanke schließlich ihm die Aushebung des SA .-Verbotes, nur
noch lustig. Reichswehrminister von Schleicher, der den Stand¬
punkt vertritt , man müsse der Hitlerpartei in diesem Wahl¬
kamps die absolute Freiheit der Agitation gewähren, um beim
Nichterreichen der absoluten Mehrheit durch Hitler möglicher¬
weise auch gegen ihn regieren zu können, wird angesichts der
Zuspitzung des Gegensatzes zwischen Herrn von Gahl und der
Parteileitung keinen leichten Stand haben.

Beruhigung in Amerika über das angebliche
Geheim-Abkommen

VV- Washington , 12. Juli . Chamberlains angebliche Fest¬
stellungen im britischen Parlament , daß Amerika über das Ge¬
heimabkommen während der Lausanner Verhandlung unter¬
richtet worden sei, rief hier starke Beunruhigung hervor.
Staatssekretär Stimson und Ilnterstaatssekretär Castle hatten
eine längere Besprechung mit Hoover, sowie ein Telefon¬
gespräch mit London. Man beschloß, das Dementi der briti¬
schen Regierung zu überlassen, da die Aeußerung aus London
gekommen sei und Stimson bereits gestern ein ähnliches De¬
menti ausgegeben habe, bevor er geäußert habe, daß Chambcr-
lain sprechen würde. Nach amtlicher Auffassung wird man sich
über die Frage des angeblichen Abkommens bald beruhigen.
Man weist aus die klare und eindeutige Erklärung der Reichs-
regicrung hin, die in allen heutigen Morgenblättern ausführ¬
lich und an hervorragender Stelle abgedruckt wurde und von
der man hier mit Befriedigung Kenntnis nahm. Da Deutsch¬
land der wichtigste Teilnehmer am Lausanner Abkommen sei,
so genüge die deutsche Erklärung zur Feststellung, Laß die
Reichsregiernng - keine Verbindung zwischen den Reparationen
und den Kriegsschulden anerkannt oder zugestanden habe. Da¬
mit erledige sich der Streit um das Geheim-Abkommen. Of¬
fenbar habe Chamberlain in der Hitze der Debatte einen un¬
klaren Ausdruck gewähltz denn hier sei von einer Besprechung
zwischen dem amerikanischen und den alliierten Vertretern
nichts bekannt- Der vorgestern veröffentlichte Text des Ge¬
heimabkommens habe sich bei näherer Untersuchung als eine
unrichtige Wiedergabe der „Chikago Tribüne " herausgestellt,
der offenbar irgend ein Entwurf eines derartigen Abkommens
zu Händen gekommen sei, den sie kritiklos veröffentlicht und
anderen Zeitungen , darunter der „Newyork Times" und der
„Herald Tribüne " verkauft habe. -



..Schuhköma" Vota mtt dem Flugzeug
tödlich verunglückt

Prag , 12. Juli . Der tschechoslowakische Schuhkönig Tho¬
mas Bata ist heute bei einem Flugzeugunglück ums Leben
gekommen. Bata stieg um 6 Uhr früh in seinem Privatflug¬
hafen Otrokovice bei Zlin in Mähren aus, um eine Geschäfts¬
reise nach Deutschland anzutreten . Aus bisher unbekannten
Gründen stürzte das Flugzeug über dem Flugplatz ab. Aus
den Trümmern wurde Bata grässlich verstümmelt hervor¬
gezogen. Bata lebte noch, als man ihn aus den Trümmern
herausholte . Er starb aber während der Ueberführung ins
Krankenhaus. Auch der Pilot Broucek hat den Tod gesunden.
Das Flugzeug ist nach einer Version gegen einen Schornstein
gestoßen, nach einer anderen soll er aus 700 Meter Höhe ab¬
gestürzt sein.

Die Nachricht vom Tode Batas hat in Prag ungeheure
Sensation erregt . Ministerpräsident Urdzal wurde im Mini¬
sterrat verständigt. Er verständigte sofort den Finanzminister,
der sich sofort mit Zlin in Verbindung setzte.

lieber die Zukunft des Bata -Kon,zerns ist zu sagen, daß
Bata , der 56 Jahre alt geworden ist, seinen 18jährigen Sohn
schon zu seinem Nachfolger erzogen hat. Der junge >Bata hat
alle Stadien vom Lehrling bis zum kommerziellen Mitarbeiter
durchlaufen. Der junge Bata wird sich auf einen Stab erprob¬
ter Mitarbeiter stützen können, vor allem aus den neuen
Generaldirektor der Bata -Werke, den früheren tschechoslowa¬
kischen Gesandten in Wien, Dr . Vavrecka. Es besteht wohl kein
Zweifel, daß die Regierung , falls sich irgendwelche Schwierig¬
keiten zeigen sollten, mit Rücksicht auf die Größe des Unter¬
nehmens eingreisen würde.

Die Bata -Gesellschaft ist im vorigen Jahre in eine Aktien-
Gesellschast umgewandelt worden, nachdem sie sich die Busi-
Gesellscbaft angegliedert hatte . Tie Gesellschaft hat erst in
der vorigen Woche ihre Generalversammlung abgohalten. Der
Reingewinn , der allerdings nicht angegeben wurde, ist auf
neue Rechnung vorgetragen worden. Was mit dem Bata-
Konzern geschehen wird, ist noch ganz unklar.

Mit dem tödlich verunglückten Thomas Bata ist ein Ver¬
treter des straffsten Kapitalismus , der mit dem Streben nach
Produktivität Sinn für mustergültige soziale Einrichtungen
verband, seinem Wirkungskreis entzogen worden.

Thomas Bata wurde 1876 in Zlin (Mähren ) als Sohn
eines armen Schuhmachers geboren. Er erlernte bei seinem
Vater das Schuhmachergewerbe. Frühzeitig machte sich bei
ihm der Selbständigkeitstrieb geltend. Im Jahre 1891 grün¬
dete er seinen ersten eigenen Betrieb . In der Hauptepoche der
Mechanisierung und Rationalisierung groß geworden, war er
bestrebt, auch seinen kleinen Betrieb nach den Grundsätzen der
Rationalisierung zu organisieren. Er ging nach Deutschland,
um sich dort dem Studium der für seine Branche in Betracht
kommenden Spezialmaschinen zu widmen. Die Früchte dieses
Studiums wandte er im Jahre 1901 bei der Errichtung einer
kleinen Fabrik an, bei der die Handarbeit weitestgehend durch
Maschinen ersetzt wurde. Seinen hochgespannten Anforde¬
rungen genügte aber dieser Betrieb nicht. Er ging mit eini¬
gen seiner Arbeiter nach Amerika, um die dortigen Arbeits¬
methoden zu studieren. Er selbst verdingte sich als einfacher
Arbeiter , da er nur so die Grundlagen der amerikanischen Be-
triehsverfassung auf das genaueste zu erfassen glaubte. In die
Heimat zurückgekehrt, stellte er zunächst nur Leinenschuhe her,
die sich aus dem österreichisch-ungarischen Markt günstig ab¬
deckten. In dieser Zeit begannen seine ersten Versuche, den
Export möglichst großzügig zu betreiben.

Der Krieg, vor allem die Produktion von Militärschuhen,
nötigte ihn, auch zur Erzeugung von Lederschuhen überzu¬
gehen. Von nun an nahm die Produktion seiner Betriebe
einen phantastischen Umfang an. Bereits im Jahre 1917 lie¬
ferte täglich bei einem Stamm von 1090 Arbeitern 10000
Paar Schuhe. Der Idee der vertikalen Konzentration folgend,
ging er dazu über, die Schuhfabrikation vom ersten Rohstoff
bis zum Kunden in seiner Hand zu vereinigen. Er gliederte
seinem Stammunternehmen immer mehr Hilfsindustrien an.
Ende 1930 befanden sich allein in Zlin 32 Bata -Fabriken, in
denen rund 16 00 Arbeiter eine Tagesleistung von IM OM Paar
Schuhen erbrachten.

Neben seiner industriellen Tätigkeit widmete sich Bata
auch den Angelegenheiten des öffentlichen Lebens in weitem
Maße . In seiner Geburtsstadt Zlin war er Bürgermeister.
Außerdem gehörte er der mährischen Landesvertretung an.

200000 im Arbeitsdienst?
Leipzig, 12. Juli . Oberbürgermeister Dr . Goerdeler , der

frühere Preiskommifsar, erklärte in einem Vortrag über Ar¬
beitsdienstpflicht, daß noch bis Ende dieses Jahres 200 000
Mann im Arbeitsdienst beschäftigt werden sollten. Die dazu
notwendigen Mittel würden 60 Millionen Mark betragen;
davon seien 10 Millionen greifbar . Dr . Goerdeler, dessen An¬
sicht bei seinen Verbindungen zum Kabinett Papen nicht ohne
Bedeutung sein dürfte , will den Arbeitsdienst zwar aus der
Freiwilligkeit entwickeln, aber in der Form bindender Ver¬
pflichtung für alle Jugendlichen zwischen 18 und 30 Jahren
eingerichtet sehen. Nur körperliche Unfähigkeit dürfe ein Be¬
freiungsgrund sein. Der Dienst habe sich nicht allein auf
Arbeit, sondern auch auf geistige Erziehung und disziplinierte
körperliche Bewegungen zu erstrecken.

Die Führer der einzelnen Arbeitslager müßten aus dem
Arbeitsdienst selbst hervorgehen. Die Gruppen , deren Erfassen

bei den Kreisen und Aem-tern geschehe, dürften nicht mehr als
20 bis 10 Mann umfassen. Me Verwaltung müsse möglichst
dezentralisiert sein. Unter den drei technischen Formen, dem
geschlossenen, offenen und örtlichen Lager, stelle die erstere eine
kleine Schicksalsgemeinschaft dar . Schließlich sei eine zweck¬
mäßige technische Leitung nötig.

Der Zweck aller Arbeit müsse irgendwie der Volkswirtschaft
als Ganzem zugute kommen. Ausgeschlossen seien alle Arbeiten,
die auf dem normalen Arbeitsmarkt ausgeführt werden
könnten.

England »nd die Goldwährung
vv. London, 12. Juli . Im Unterhaus erklärte Schatzkanz¬

ler Neoille Chamberlain zu der Forderung des Gouverneurs
der Bank von England nach Rückkehr zum Goldstandard, die
Regierung beabsichtige weder jetzt, noch während der Parla¬
mentsferien, noch in unmittelbarer Zukunft die Goldwährung
wieder einzuführwn.

/ ÛS 81sctt un6 I-anü
(Wetterbericht .) lieber dem Festland liegen kleine

Depressionsgebiete, im Nordwesten ein Hochdruck. Für Don¬
nerstag und Freitag ist zu Gewitterstörungen geneigtes Wet¬
ter zu erwarten.

Birkenfeld, 12. Juli . Am letzten Samstag fand im Gast¬
haus zum „Löwen" die Abschlußfeier des freiwilli¬
gen Arbeitsdienstes vom Schön bügelweg  statt.
Auch dieser Arbeitsdienst kann wie d r̂ vorangegangene des
F.A.-Weges als wohlgelungen bezeichnet werden. Der Teil¬
nehmer des freiwilligen Arbeitsdienstes Wilhelm Förschler,
der im Namen seiner Kollegen die bei der Feier erschienenen
Gäste begrüßte, sprach für den Arbeitsdienst den Dank aus
allen, die am Zustandekommen dieses Werkes und an seiner
Durchführung mitgewirkt haben. Besonders auch den Per¬
sonen, die sich für die Betreuungsmaßnahmen in uneigennützi¬
ger Weise zur Verfügung gestellt hatten , wobei die Lehrer¬
schaft mit Herrn Rektor Fauth an der Spitze mit besonderem
Lob bedacht werden müsse. Insbesondere wurden auch begrüßt
die Vertreter des Arbeitsamts Pforzheim , Herr Direktor
Schnaitmann und die Herren , die mit dem Arbeitsdienst be¬
sonders beschäftigt sind, Herr Röttges und Herr Lehmann.
Auch Herr Bürgermeister Neuhaus gab in seiner kurzen
Ansprache noch seiner Freude darüber Ausdruck, daß' das Ar¬
beitsamt Pforzheim mit Herrn Direktor Schnaitmann zu der
Feier erschienen sei. Die Zusammenarbeit zwischen dem Ar¬
beitsamt und der Gemeindeverwaltung sei eine recht gute und
daher ersprießlich. Ter Vorsitzende des Arbeitsamts Pforz¬
heim, Herr Oberregierungsrat Dr . Bühler , war an der Teil¬
nahme der Abschlußfeier selbst leider verhindert . Er dankte
auch insbesondere dem Ortsbaumeister für die technische Lei¬
tung und hob hervor , daß er es verstehe, das richtige Ver¬
hältnis zwischen ihm und seinen Arbeitern herzustellen, das
Gleiche gelte auch den Herren , die unmittelbar mit der Auf¬
sicht und Durchführung des Arbeitsdienstes betraut waren.
Den Personen , die bei Mitwirkung der Betreuungsmaßnah¬
men ihm jederzeit tatkräftig zur Seite gestanden seien, müsse
noch besonderer Dank ausgesprochen werden. Leider waren
viele davon, insbesondere auch die Lehrerschaft und Herr Rek¬
tor Fauth selbst durch anderweitige Inanspruchnahme ver¬
hindert , an der Feier teilzunehmen. Die Sängerabteilung des
1. FC . 08 stellte sich wiederum zum Verschönern des Abends
durch Gesangsvorträge dem Arbeitsdienst zur Verfügung und
hat durch die Liedervorträge lebhaften Beifall gefunden. Auch
die Aufführungen der Theaterstücke, der Einzelvorträge und
die Vorträge der FA.-Kapelle fanden reichen Beifall . Leider,
muß man sagen, ist auch dieser Arbeitsdienst schon wieder be¬
endet. — Ortsbaumeister Nürk dankte allen seinen Arbeitern
und freute sich, daß das angesangene Werk nun soweit fertig-
gestellt worden sei, daß es leicht von den Wohlfahrtserwerbs¬
losen vollends zu Ende geführt werden könne, es sei dadurch
für die Allgemeinheit ein wirtschaftlicher Wert geschaffen wor¬
den. Insbesondere freue er sich, daß sich bei dem ganzen Werk
kein ernsterer Unfall zugetragen habe-

Es ist dringend notwendig, daß die Zeitdauer für einen
solchen Arbeitsdienst gegenüber bisher verlängert wird. Bür¬
germeister Neuhaus hat gestern in einer Besprechung mit den
Erwerbslosen vorgetragen , daß, sofern sich genügend Teil¬

nehmer melden, nochmals ein neuer Arbeitsdienst durchgeführt
werden soll, dies sei dringend notwendig, da die durch die Not¬
verordnung herabgesetzten Unterstützungssätze für die Er¬
werbslosen zur Bestreitung des Lebensunterhalts nicht mehr
ausreichen können. Diejenigen Erwerbslosen , die bei dieser
Besprechung nicht anwesend waren , können auf dem Rathaus
Auskunft einholen. Herr Dr . Boepple gab noch den Erwerbs¬
losen durch einen kurzen Vortrag praktische Winke zur Erleich¬
terung ihrer Not durch Gewinnung eigener Milch usw.
durch Einführung der Ziegenhaltung . — Auf Grund der gest¬
rigen Besprechung haben sich bis heute früh schon wieder
60 Personen zur Teilnahme an einem freiwilligen Arbeitsdienst
gemeldet, sodaß der Gemeinderat heute abend in seiner Sitzung
darüber zu beraten hat, ob und was für ein neues Projekt zur
Durchführung im Wege eines freiwilligen Arbeitsdienstes in
Anspruch genommen werden soll.

Dennach, 11. Juli . Eine auf gestern abend einberufenr,
sehr stark besuchte Versammlung der Nationalsozialistischen
Partei in das Gasthaus zum „Hirsch" eröffnete hier den Wahl¬
kampf. Herr Pfarrer Schaffer aus Höfen sprach über das
Thema „Wir wollen aufbauen — Volk gib uns die Macht!"
Klar und eindringlich führte er seine Zuhörer in die Idee
des Nationalsozialismus ein, in besonders scharfen Worten trat
er den Lügen, die über die nationalsozialistischeBewegung ver¬
breitet werden, entgegen und sprach zum Schluß noch über die
Bedeutung der Reichstagswahl am 31. Juli . Mit dem Hofft-
Wessel-Lied, und einem Heil auf den Führer Adolf Hitler
konnte der Leiter der Versammlung , W. LemPPenau aus Höfen,
den in schönster Harmonie verlaufenen Abend beschließen.

Bezirkskonferenz der Land - und Waldarbeiter
In Freudenstadt fand am letzten Sonntag eine Schulungs-

konferenz des Mutschen Landarbeiter -Verbandes , Bezirk Würt¬
temberg, statt. Zu der Konferenz waren 57 Kreisvorstands¬
mitglieder, Bezirksführer und Kassierer der größeren Zahl¬
stellen als Delegierte, sowie zahlreiche Gäste erschienen. Als
Vertreter der sozialdemokratischen Landtagsfraktion nahmen
die Abgeordneten Ruggaber und Gomper und als Vertreter
des Gewerkschaftskartells Freudenstadt, dessen Vorsitzender
Rothfuß teil.

Kreisleiter Wais eröffnete um 10 Uhr die Konferenz mit
einer herzlichen Begrüßungsansprache . Er wies besonders
darauf hin , daß die Konferenz den Zweck haben sollte, die Ver¬
trauensleute und Funktionäre des Verbandes, die draußen auf
vorgeschobenem Posten stehen, mit geistigen Waffen zu rüsten.
Ms Vorstandsmitglied Woldt-Berlin hielt das Hauptreferat
über : Wirtschaftsformen und ihre Auswirkung.

Wais -Stuttgart gab im zweiten Tagesordnungspunkt
einen Situationsbericht über die Lohn- und Tarifbewegung
und die allgemeine Lage im Bezirk Württemberg . Woldt-
Berlin hielt anschließend noch ein kurzes Referat über: Der
Deutsche Landarbeiter -Verband und die Krise.

Die Diskussion zeigte, daß die Referate auf fruchtbaren
Boden gefallen waren und daß es einem Bedürfnis entsprach,
solche Schulungskonferenzen äbzuhalten . Auch das Landprole¬
tariat kämpft heute um seine Existenzberechtigung und ist nicht
gewillt, sich als fünftes Rad am Wagen weiter behandeln zu
lassen. Die Diskussion war scharf aber sachlich und brachte in
bewegten Worten das Elend der arbeitenden Bevölkerung
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Sie gingen die Treppe hinunter.
Draußen stand Richmond. Er war ein dunkelhaariger,

junger Mensch mit braunen Augen, die vor Jugend und
Leben sprühten. Der Frost hatte seine Wangen gerötet.

„Frieren Sie ?" sagte Camilla und flog aus ihn zu.
Ihre Stimme bebte vor Erregung . Plötzlich eilte sie zu
Johannes zurück, schob ihren Arm in den seinen und sagte:

„Entschuldige, daß ich nicht auch dich fragte , ob du
frierst. Du zogst keinen Mantel an ; soll ich hinaufgehen , um
ihn zu holen? Nicht? Ja , aber knöpfe auf jeden Fall
deine Jacke zu."

Sie knöpfte seine Jacke zu.
Johannes reichte Richmond die Hand . Er war in

einem merkwürdig abwesenden Zustand , als ginge das , was
hier geschah, ihn eigentlich gar nichts an . Er lächelte un¬
sicher, halb und halb, und murmelte:

„Freut mich, Sie wieder einmal zu treffen ."
Richmond war keine Schuld anzusehen und keine Ver¬

stellung. Als er grüßte , flog die Freude des Wieder-
erkennens über sein Gesicht, und er zog den Hut tief ab.

»Ich sah kürzlich eines Ihrer Bücher in einem Buch¬
laden in London", sagte er. „Es ist übersetzt. Es war so
nett , es dort zu sehen, wie ein Gruß aus der Heimat ."

Camilla ging in der Mitte und sah abwechselnd zu
beiden auf. Schließlich sagte sie:

„Dann kommst du also am Dienstag . Johannes . Ja,
entschuldige, daß ich nur an meine Angelegenheiten denke",
fügte sie hinzu und lachte. Gleich darauf aber wandte sie
sich reuig an Richmond und bat auch ihn zu kommen Es
seien nur Bekannte da, Victoria und ihre Mutter seien auch
geladen, und sonst käme noch ein halbes Dutzend Gäste.

Plötzlich blieb Johannes stehen und sagte:
„Ich könnte eigentlich wieder umkehren"
„Auf Wiedersehen am Dienstag ", antwortete Camilla
Richmond ergriff seine Hand und drückte sie auf¬

richtig.
Dann gingen die beiden jungen Leute allein und

glücklich ihres Weges.

12.
So berauschend ist eine besondere Art der Liebe ! Ich

erzähle:
Die jungen Herrschaften sind eben heimgekehrt, ihre

lange Hochzeitsreise ist zu Ende, und sie begeben sich zur
Ruhe.

Eine Sternschnuppe erstrahlte über ihrem Dach.
Im Sommer gingen die jungen Herrschaften mit¬

einander und wichen eines nicht von des andern Seite . Sie
pflücken gelbe, rote und blaue Blumen , die sie einander
schenkten, sie sahen das Gras sich im Winde bewegen und
hörten die Vögel im Walde singen, und jedes Wort , das
sie sprachen, war wie eine Liebkosung. Im Winter fuhren
sie mit Pferden , die Glocken trugen , und der Himmel war
blau , und hoch oben rauschten die Sterne über unendliche
Ebenen dahin.

So vergingen viele, viele Jahre . Die jungen Herr¬
schaften bekamen drei Kinder , und ihre Herzen liebten
einander wie am ersten Tag beim ersten Kuß. Da erfaßte
den stolzen Herrn seine Krankheit , diese Krankheit , die ihn
so lange ans Bett fesselte und die Geduld seiner Frau auf
eine so harte Probe stellte. Als er wieder gesund war und
vom Bett aufstand , erkannte er sich nicht wieder ; die
Krankheit hatte ihn entstellt und ihn seiner Haare beraubt.

Er litt und grübelte . Eines Morgens sagte er : „Jetzt
liebst du mich wohl nicht mehr ?"

Aber errötend schlang seine Frau die Arme um ihn
und küßte ihn so leidenschaftlich wie im Frühling der Ju¬
gend und antwortete:

»Ich, ich liebe, liebe dich immer . Ich vergesse nie, daß
ich es war und keine andere , die du nahmst und die so
glücklich wurde ."

Und sie ging in ihr Zimmer und schnitt all ihr blondes
Haar ab, um ihrem Mann , den sie liebte , zu gleichen.

Und wieder vergingen viele, viele Jahre , die junge
Herrschaft wurde alt , und ihre Kinder waren erwachsen.
Wie früher teilten sie immer noch jedes Glück; im Sommer
gingen sie immer noch ins Freie uno sahen das Gras wogen,
und im Winter hüllten sie sich in ihre Pelze und fuhren
unter dem Sternenhimmel dahin . Und ihre Herzen waren
immer noch warm und froh wie von seltsamem Wein.

Da wurde die Frau lahm . Die alte Frau konnte nicht
mehr gehen, sie mußte in einem Fahrstuhl gefahren werden,
und der Herr selbst schob sie. Aber die Frau litt durch
dieses Unglück unsäglich, und ihr Gesicht bekam tiefe Furchen
vor Trauer.

Da sagte sie eines Tages:

„Ich würde jetzt gern sterben. Ich bin so lahm und
häßlich, und dein Gesicht ist so schön, du kannst mich nicht
mehr küssen und du kannst mich nicht mehr so lieben wie
früher ."

Aber der Herr umarmt sie, rot vor Bewegung und
antwortet:

„Ich, ich liebe dich mehr, mehr als mein Leben, du
Liebe, liebe dich wie am ersten Tag , wie in der ersten
Stunde , als du mir die Rose gabst. Erinnerst du dich? Du
reichtest mir die Rose und sahst mich mit deinen schönen
Augen an ; die Rose duftete wie du, du errötetest wie sie,
und alle meine Sinne wurden berauscht. Aber noch mehr
liebe ich dich jetzt, du bist schöner als in deiner Jugend , und
mein Herz dankt dir und segnet dich für jeden Tag , den du
mein gewesen bist."

Der Herr geht in sein Zimmer , gießt Säure über sein
Gesicht, um es zu verunstalten , und sagt zu seiner Frau:

„Ich hatte das Unglück, Säure in mein Gesicht zu
bringen , meine Wangen sind voller Brandwunden , du
liebst mich wohl jetzt nicht mehr ?"

„Oh, du mein Bräutigam , mein Geliebter !" stammelt
die alte Frau und küßt seine Hände. „Du bist schöner als
irgendein Mann auf Erden , deine Stimme macht mir nch
heute das Herz heiß, und ich liebe dich bis in den Tod

Johannes trifft Camilla auf der Straße - sie ist w
Gesellschaft ihrer Mutter , ihres Vaters und oes jungen
Richmond: sie lassen den Wagen anhalten und sprechen
freundlich mit ihm.

Camilla erfaßt seinen Arm und sagt:
„Du bist nicht zu uns gekommen. Wir hatten ein großes

Fest, wirklich; wir warteten bis zuletzt auf dich, aber ou
kamst nicht."

„Ich war verhindert ", antwortet er.
„Entschuldige, daß ich seitdem nicht mehr bei dir oboi

war ", fuhr sie fort . „Ich komme jetzt in den nächsten Tagen,
ganz bestimmt, wenn Richmond 'abgereist ist. Ach, w
schön unser Fest war ! Victoria wurde krank, sie mum
heimgefahren werden, hast du es gehört ? Jetzt besuchem
sie bald. Es geht ihr jetzt gewiß viel bester. Vielleicht !
sie schon wieder ganz gesund. Ich habe Richmond e>
Medaillon geschenkt, fast das gleiche wie dir.
Johannes , du mußt mir versprechen, besser auf deinen Off
achtzugeben; du vergißt alles , wenn du schreibst, uno es
wird eiska lt bei dir . Du mußt dem Mädchen klingeln.

(Fortsetzung folgt.)



,utage. Kritik wurde vor allem auch an der lohntariffeindlichen
Eiilstelluna der württ . Landwirte geübt.

Die Aussprache beschäftigte sich aber auch mit der Notlage
der Waldarbeiter . Folgende Entschließung fand einstimmige
Annahme:

Die Kreiskonferenz des Deutschland Landarbeiter -Ver¬
bands, die am 10. 7. 32 in Freudenstadt tagte und von Dele¬
gierten aus dem ganzen Lande besucht war , richtet an die
amrtt. Staatsregierung die dringende Bitte , der großen Ar¬
beitslosigkeit und der zunehmenden Notlage der württ . Wald¬
arbeiterschaft dadurch zu steuern , daß der Beschluß des Württ.
Lantags, die Regierung möge Mittel zur Arbeitsbeschaffung
für die Staatsholzhauer zur Verfügung stellen, möglichst bald
'ur Durchführung kommt . Arbeitsmöglichkeiten sind für die
AtaarsholzHauer vorhanden . Bei den maßgebenden Stellen
liegen Projekte von Wegneubauten , Unterhaltungsbauten , von
Straßen und Wegen , die vom Hochwasser zusammengerissen
und beschädigt wurden , usw . in großer Zahl vor . Die in Be¬
tracht kommenden Behörden erklären sich aber durch Fehlen an
Mitteln außerstande , diese Arbeiten in Angriff zu nehmen.
Durch Bereitstellung von Mitteln durch die Staatsregierung
würde Arbeitsgelegenheit geschaffen und die zunehmende Not¬
lage und Verzweiflung der Staatsholzhauer und ihrer Fami¬
lien gesteuert . Die Konferenz ersucht ferner die Staatsregie-
ruug, dem Beschluß des Landtags dadurch Rechnung zu tragen,
daß sie sich beim Landesarbeitsamt dafür einsetzt , daß die
Staatsholzhauer wieder in die Krisenfürsorge einbezogen wer¬
den, da die Waldarbeitergemeinden , vor allem des Schwarz¬
waldes, infolge ihrer schlechten Gemeindefinanzen nicht in der
Lage sind, die arbeitslosen , von der Arbeitslosenversicherung
ausgesteuerten Waldarbeiter zu unterstützen . Tie Konferenz
richtet im Namen der Tausenden , in schwerer Bedrängnis sich
befindlichen Waldarbeiter nochmals den Ruf an die Staats¬
regierung um alsbaldige Hilfe . Nachdem noch die Wahlen zum
Kreisvorstand , Lohnkommissionen usw. vorgenommen waren,
schloß Kreisleiter Wais um ĵ 4 Uhr die Konferenz mit Dank
an die Konferenzteilnehmer . Er forderte die Erschienenen zur
stärksten Aktivität in den kommenden Tagen und Wochen auf.
Cs gäbe für die organisierten Land - und Waldarbeiter kein
Ruhen und Rasten . Einig und diszipliniert würden sie gegen
Feinde der Gewerkschaftsbewegung marschieren und kämpfen
und ihre Rechte gemeinsam mit der Jndustriearbeiterschaft
verteidigen.

WürttemborZ
Enzberg , OA . Maulbronn , 12. Juli . (Unfall beim Schiffschau-

üeln.) Gestern mittag vergnügte sich der Reichswehrsoldat Jäger von
Mefern, der sich auf Urlaub befand, mit Schiffschaukeln. Dabei
streckte er den Fuß heraus , wobei ihm das Bein zwischen die Balken
geklemmt und der rechte Unterschenkel gebrochen wurde. Jäger
wurde ins Psorzheimer Krankenhaus gebracht.

Lausten a. N ., 12. Juli . (Verhaftungen ). Als die SA -Leute aus
Heilbronn, die am Samstag abend der Versammlung der NSDAP,
beiwohnten, sich auf dem Heimweg befanden, wurde ihr Auto vom
Gemeindehaus aus mit Steinen beworfen. Dem Umstand, daß das
Auto nicht besetzt war , ist es zu verdanken, daß Verletzungen nicht
vorkamen. Die zu Fuß nachkommende SA . drang darauf in das
Gebäude ein, um die Täter festzustellen. Am Montag früh wurden
nun Gipser Friedr . Rembold , sein Sohn , Paul Herrmann und der
Arbeiter Erath verhaftet Mit Rücksicht auf den Gesundheitszustand
Rembolds wurde er aus der Haft entlassen. Die anderen drei Ver¬
hafteten wurden heute früh dem Amtsgericht Besigheim vorgeführt.

Stuttgart , 12. Juli . (Der ungedeckte Abmangel im städtischen
Haushaltplan.) Die Sitzung des Gemeinderats dauerte in der ver¬
gangenen Nacht bis halb 2 Uhr früh und endete nach vielem zweck¬
losen Gerede damit , daß die vom Bürgermeisteramt beantragten
Steuern, die notwendig sind, um den im Haushaltsplan bestehenden
Fehlbetrag von 6,4 Millionen RM . zu decken, abgelehnt wurden.
Die Folge davon ist, daß nun die staatliche Aufsichtsbehörde ein-
greifen und die Maßnahmen diktieren muß, die zur Herstellung des
Gleichgewichts im Haushaltplan notwendig sind.

Stuttgart , 12. Juli . (Eröffnung der Ausstellung „Gesunde Frau
— Gesundes Volk "). In Anwesenheit zahlreicher geladener Gäste,
Vertretern von Behörden wurde heute vormittag in der Gewerbehalle
Die Wanderausstellung des Deutschen Hygiene-Museums Dresden
.„Gesunde Frau — Gesundes Volk " eröffnet. Direktor Hagstotz von
der Handelshof A.G. begrüßte die Anwesenden, worauf Oberbürger¬
meister Dr. Blüher -Dresden, der Vorsitzende des Deutschen Hygiene-
Museums, für das große Interesse, das der Ausstellung entgegengebracht
wird, dankte. Namens des Stadtoerbands der Hausfrauenverbände
gab Frau Oberbürgermeister Lautenschlager ihrer Freude über die
Ausstellung Ausdruck. Ministerialrat Dr . Gnant überbrachte die
Wünsche des Landesausschusses für hygienische Volksbelehrung . An
Den Festakt schloß sich ein Rundgang durch die Ausstellung.

Stuttgart , 12. Juli . (Unwetter.) Bei den Gewittern von heute
nachmittag gingen über Feuerbach und Zuffenhausen in kurzer Zeit
ungeheure Wassermenge» nieder, mindestens ebenso stark wie im
Vorjahr, als die großen Ueberschwemmungen verursacht wurden.
Dank der von der Stadt Stuttgart in den letzten Monaten durchge-
Whrten Korrektion des Feuerbaches blieben die Ueberschwemmungen
biksmal auf ein kleines Maß beschränkt. Auch in Zatzenhausen hat
M>bei dem Unwetter die mit Hilfe des Staates und der Stadt
Stuttgart durchgefllhrte Bachkorrektion ausgezeichnet bewährt.

Reutlingen , 11. Juli . (Vom Zug überfahren.) Heute früh 4'/s
Nr wurde an der Bahnlinie Tübingen —Reutlingen unweit des
oahnhofes Betzingen die Leiche eines jungen Mannes gesunden. Der
4ote wurde in der Person des 21 Jahre alte Fabrikarbeiters Adolf
Digel aus Betzingen festgestellt, der zweifellos von dem letzten aus
Tübingen kommenden Personenzug etwa 40 Meter geschleift und
hiebei so schwer verletzt wurde, daß wohl der Tod auf der Stelle
«mgetreten ist. Nach dem bisherigen Ergebnis der alsbald einge¬
leiteten Ermittlungen liegt Unfall oder Selbstmord vor.

Dunningen, OA. Rottweil. 12. Juli . (Dreifacher Selbstmord-
Apuch.) Abends beobachtetenArbeiter, die von Schramberg aus dem
wejchast kamen, am Waldesrande in der Echramberger Straße ein
üMsrloses Personenauto . Der Führer des Autos , der Selbstmord-
Wstchten hatte, wurde alsbald im Walde aufgefunden. Die hiesige
^rtspolizei und Dr . Bernhard stellten fest, daß es sich um einen
4>m Sch. aus Freiburg i. Br . handelt, der Morphium zu sich ge-

sowie zerschnittenePulsadern aufwies und sich mit einem
vlnck erhängen wollte. Lebensgefahr besteht nicht.

Ulm, 12. Juli . (Warnung für Eltern und Kinder.) Am Mon-
mg abend bemerkten spielende Kinder unweit der „Wanne " in Söf-
lllgen, auf einer Wiese am Hang , wie ein jüngerer Mann ein

"/ ." klides Mädchen nötigen wollte, mit ihm in Richtung zum Schutt-
aoiadeplatz zu gehen. Das Kind wehrte und schrie. Zwei Knaben
wränge» auf die Straße erzählten einem Fuhrmann den Vorfall.

Vagenlenker ließ sein Fahrzeug stehen und folgte dem Knaben.
<us Bezeichnet sich verfolgt sah, ließ er von dem Mädchen ab
um verschwand eiligst in Richtung Klingenstein. Eine Warnung für
Eltern und Kinder!

Eschach, OA. Ravensburg , 12. Juli . (Unwetter-Verwüstungen.)
Mtern abend ging über einen Teil der Gemeinde ein ungeheuer
leweres Gewitter mit wolkenbruchartigen Regengüssen nieder. Be-
onoers schwere Schäden hat das Gewitter in dem unten am Berg

«egenden Obersulgen angerichtet. Die Straße von Fildenmoos nach
preftenberg wurde durch die durchströmendenWassermassen total auf-

und stellenweise bis zu 2 Meter Tiefe weggeschwemmt. Ein
«n der Straße stehendes Haus war ernstlich in Gefahr , von den
fluten weggerissen zu werden, die auf der 6 Meter breiten Straße
U durchschnittlicher Höhe von einem halben Meter daherkamen. Die
ss/Urr sind von Wasser vollgelaufen, das Vieh mußte vielfach aus
ru Möllen gerettet werden. Die Wiesen sind auf weite Strecken
«n Kies und Schlamm überdeckt. Die betroffene Gegend bietet

°wen trostlosen Anblick.

Hemigkofen , OA . Tettnang , 12. Juli . (Streithändcl ). Zwei
Familienväter waren hier am Sonntag abend wegen der beiderseitigen
Kinder hintereinandergeraten und A. wollte dem B . mit einem Stock
den Standpunkt klar machen. Letzterer war aber flinker, er entriß
dem A den Stock und brachte ihm einen schneidigen Schmiß über
die Backe bei. Nun ergriff A., der gerade im schönsten Vespern war,
den stattlichen Mostkrug mit Inhalt und schlug ihn dem B . auf den
Kopf. Der Krug ging in Scherben und auf beiden Seiten war der
Zorn gelöscht, womit aber die Geschichte noch nicht aus sein dürfte.

*

Bon der bayerischen Grenze , 12. Juli (Weil des Schwimmens
unkundig .) Als das des Schwimmens unkundige ledige Dienstmäd¬
chen Katharina Geiger aus Tapsheim das Weyrpumpenbad an der
Wörnitz in Donauwörth verlassen wollte, ging das Mädchen plötzlich
unter. Der Vorfall wurde von keinem der Badegäste bemerkt, sodaß
der in Not Geratenen keine Hilfe zuteil wurde.

Mitgliederversammlung des Raren Kreuzes
Stuttgart , 10. Juli . Unter dem Vorsitz von Staatsrat

Dr . Hegelmaler fand im kleinen Festsaal des Hindenburgbaues
die Mitgliederversammlung des Württ . Landesvereins vom
Roten Kreuz statt , die aus dem ganzen Lande sehr gut besucht
war . Aus den Berichten von Staatsrat Dr . Hegelmaier , Hof¬
rat Bickes und Generalleutnant a. D . v. Greifs war zu ent¬
nehmen , daß auch im Krisenjahr 1931 die gemeinnützige Tätig¬
keit des Roten Kreuzes an Umfang und Bedeutung für das
Volkswohl auf zahlreichen Gebieten zugenommen hat . Die
Mitgliederzahl betrug Ende 1931 19 245. Sanitätskolonnen
waren es 110 mit über 4000 aktiven und 10 000 passiven Mit¬
gliedern . Neu ist die Einrichtung von Unfallhilfsstellen in'
Dörfern mit größerem Autoverkehr . Die Diätküche des Roten
Kreuzes in Stuttgart ist sehr gut besucht. Helferinnen -Abtei-
lungen gibt es in Württemberg 21. Die Charlottenschwestern
waren immer voll beschäftigt . Im Mutterhaus -der Char-
lottenschwestern in Cannstatt wird nach einem Beschluß des
Verwaltungsrats um 25 000 RM . eine chirurgische Abteilung
eingerichtet , die bis zum September in Betrieb genommen
wird . Von den Sanitätskolonnen sind die stärksten die in
Gmünd , Tuttlingen , Heidenheim , Schwenningen und Ulm.
Zur Vorbereitung auf das Deutsche Turnfest 1933, zu dem
über 2000 Paddler erwartet werden , wurden 79 Mitglieder
der Kolonne im Retttungsschwimmen ausgebildet . Die Ko¬
lonnen Vaihingen/Fildern und Aalen haben sich Skiabteilun¬
gen zugelegt , die bei Ski -Veranstaltungen den Rettungsdienst
versehen . Zusammenfassend ist zu sagen , daß sich das Rote
Kreuz in aufsteigender Linie befindet.

Deutsche Bersorgungsanstalt
VerflcherungsbankA.-G. Stuttgart

Die Anstalt , deren Geschäftsgebiet als Glied des Verbands
öffentlicher Lebensversicherungsanstalten in Deutschland sich
nur auf Württemberg und Hohenzollern erstreckt, konnte sich
trotz den ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse auch im
Jahre 1931 gut weiterentwickeln . Sie erzielte einen Neu¬
zugang von 2437 Versicherungen über 6117 315 RM . Versiche¬
rungssumme ; ihr Bestand an selbst abgeschlossenen Lebensver¬
sicherungen stieg Ende des Jahres aus 67 025163 RM . Ver¬
sicherungssumme . Einschließlich der in Rückdeckung genom¬
menen Versicherungen , des Bestandszuwachses durch die Ge¬
winnbeteiligung der Versicherten und der Bausparversiche-
rungen ergab sich ein Gesamtbestand an Kapitalversicherungen
von 93 480 717 RM . Das finanzielle Ergebnis war trotz
erhöhter Rückstellungen und Abschreibungen wesentlich besser
als im Vorjahr - Aus dem Reingewinn von 360 348,64 RM.
sind 355 348,64 (d. s. 98,6 Prozent ) der Ueberschuß -Rücklage der
Versicherten zugewiesen worden , die damit auf 1250 989,53 RM.
gestiegen ist. Die Gelder der Anstalt müssen in dem Wirt¬
schaftsgebiet verbleiben , von dem sie aufgebracht wurden ; der
weitaus größte Teil der Kapitalien ist in Hypotheken mit
erstem Range angelegt worden.

»LNL>eI unci Vvrkekr
Stuttgart , 12. Juli . (Schlachtviehmarkt). Dem Tienstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : 30 Ochsen (un¬
verkauft 5), 56 (6) Bullen , 306 (25) Iungbullen , 161 (7) Kühe, 404
(30) Rinder , 1453 Kälber, 2333 (780) Schweine, 15 Schafe, 1 Ziege.
Erlös aus 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen s 30—34 (letzter Markt —)
d 25—28 (- ), c 22—25 (- ), Butten a 24- 25 (24—26), d 21—23
(22- 23), c 20- 21 (unv ), Kühe a 22- 27 (- ), d 17- 20 (—). c 12
bis 14 (—). cl 9—11 (- ), Rinder a 35- 37 (unv.), v 28- 32 (unv.),
c 24—27 (unv.), Kälber d 35—37 (34—37), c 28- 32 (unv.), cl 24
bis 27 (unv ). Schweine a fette über 300 Pfd . 42—43 (44—45),
b vollfleischige von 240—300 Pfd . 43 (45), c von 200—240 Pfd.
42—43 (44—45), 6 von 160—200 Pfd . 41—42 (42—44), e fleischige
von 120- 160 Pfd . 39- 40 (41—42-, Sauen 28—33 (—). Markt¬
verlauf : Großvieh mäßig, Ueberstand, Kälber langsam, Schweine
langsam, Ueberstand.

Pforzheim . 11. Juli . (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrieben waren
517 Tiere und zwar 3 Ochsen, 9 Kühe, 45 Rinder , 18 Farren , 50
Kälber und 392 Schweine. Der Markt verlief bei Großvieh lang¬
sam, sonst mäßig belekt. Der UeVerstand betrug 17 Stück Großvieh
und 20 Schweine. Die Preise für ein Pfund Lebendgewicht waren:

Ochsen s 32 - 34, b 27—30, Farren g 27, d und c 25—23, Kühe s
24. d und c 20- 12, Rinder s 35- 37. v 32—34, Kälber d 36—39,
Schweine b 44 bis 45, c 43—45, cl 42—44.

Karlsruhe , II . Juli . (Viehmarkt .) Zufuhr : 41 Ochsen, 63 Bullen,
29 Kühe, 158 Färsen , 245 Kälber , 1000 Schweine. Gefamtzufuhr
1536 Stück. Bezahlt wurden für Rinder a 31—35 und 29—31, d
28- 30 und 26—28, c) 24—26, cl 23—24, Kälber b 38- 40, c 35 bis
38, ci 19—24, Schweine b 43—45, c 44—47, ä 41—45, e 39—41,
Sauen 31—35. Bestes Schlachtvieh über Marktpreis bezahlt. Ver¬
laus : Großvieh langsam, geringe«- Ueberstand, Schweine und Kälber
langsam, geräumt.

Deutschlands Hoffnung — feine Landwirtschaft
Die Verhandlungen von Lausanne zwingen uns , das

Hauptgewicht der deutschen Wirtschaft mehr denn je auf die
Landwirtschaft zu legen , da sie vor allem unsere Ernährung
sichern und wenn möglich , auch den Arbeitsmarkt entlasten
soll- Wie schaut nun heute unsere Landwirtschaft aus?

Die jährliche landwirtschaftliche Erzeugung dürfte henke
einen Wert von rund 8 Milliarden MN . haben . Dabei ist der
Selbstverbrauch der Landwirte miteingerechuet . Bis jetzt
konnte das deutsche Volk nicht aus der eigenen Scholle ganz
ernährt werden ; wir mußten rund ein Sechstel unseres Nah-
rungsbedarfs einführen , wodurch rund 1,75 Milliavden RM.
ins Ausland flössen. Die gegenwärtige Entwicklung der land¬
wirtschaftlichen Erzeugung ist aber so günstig , daß wir uns
immer mehr vom Auslande unabhängig machen können . So
betrug die Einfuhr an Getreide , Kartoffeln , Eiern und Butter
im abgelaufenen Halbjahr noch rund 40 Millionen je Monat
gegen 48 Millionen in der gleichen Vorjahrszeit . Tie Einfuhr
an den übrigen Lebensmitteln und Getränken beträgt zurzeit
75 Millionen je Monat gegenüber 112 Millionen in der glei¬
chen Vorjahrszeit . Die Einfuhr an laichwirtschaftlichen Roh¬
stoffen sank von 47 Millionen je Monat im ersten Halbjahr
1931 auf 35 Mill . je Monat im ersten Halbjahr 1932.

Was nun die Preise für die Landwirtschaft anbetrifft , so
sieht es hier nicht gut aus . Die Preise für Vieh sanken im
ersten Halbahr 1932 abermals um 13 Prozent , für die übrigen
tierischen Erzeugnisse gaben sie um 6 Prozent nach . Im
ganzen erreichen sie heute nur mehr 7P Prozent des Vorkriegs¬
standes ! Unter solchen Umständen ist damit zu rechnen , daß
der Gesamterlös der landwirtschaftlichen Erzeugung auf 70
Prozent des Standes von 1928/29 herabgleitet . Doch werden
nicht alle Betriebe gleichmäßig davon betroffen . Während sich
nämlich die Erlöse für pflanzliche Erzeugnisse seit 1928/29 um
rund 20 Prozent senkten und im neuen Erntejahr möglicher¬
weise steigern könnten , sind die Preise für Vieh und tierische
Erzeugnisse in der gleichen Zeit um 35 Prozent gesunken und
drohen , wie die Reichskreditgesellschaft befürchtet , weiter ab¬
zugleiten . — Man darf jedoch nicht vergessen , daß die Art der
finanziellen Belastung der landwirtschaftlichen Betriebe wo¬
möglich das gesamte Betriebsergebnis mehr beeinflußt , als
die Schwankungen der Erntemengen.

Trier , 12. Juli . Der am Sonntag bei einem Zusammen¬
stoß zwischen Nationalsozialisten und Reichsbannerleuten
schwer verletzte Buchdrucker Moeschel ist gestern abend im
Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.

Köln , 12. Juli . In der Palanter Straße in Köln -Sülz
kam es heute abend zu schweren Ruhestörungen , bei denen zwei
Personen durch Schüsse der Polizei erheblich verletzt wurde ».
Mit Einbruch der Dunkelheit wurde das Straßenpflaster auf¬
gerissen und aufgeschichtet. Mehrere Ueberfallkommandos
wurden bei ihrem Eintreffen aus den vollständig verdunkelten
Häusern beschossen. Mit großen Scheinwerferlampen wurden
die Häuser abgeleuchtet und auf jeden geschossen, der sich trotz
des Verbotes in der Fensterbrüstung zeigte.

Elberfeld , 12. Juli . In Elberfeld kam es am Montag
abend zwischen Angehörigen verschiedener Parteien zu schweren
Auseinandersetzungen . Ein Nationalsozialist feuerte 6 Schüsse
ab, durch die 5 Personen , darunter eine Frau , verletzt wurden.
Der Täter flüchtete , konnte aber von Polizeibeamten auf dem
Dach eines Hauses festgenommen werden . Er gibt an , in Not¬
wehr gehandelt zu haben , da er von Kommunisten und Reichs¬
bannerleuten bedroht worden sei.

Berlin , 12. Juli . In einem Hause im Norden Berlins
brach heute auf noch nicht ermittelte Weise ein Dachstuhlbrand
aus . Die Flammen griffen in dem trockenen Gebälk rasch um
sich. Die Feuerwehr rückte mit 4 Zügen an . Es gelang ihr
nach Inständiger Tätigkeit , den Brand einzukreisen . Dabei
wurden 3 Feuerwehrleute durch Stichflammen so schwer ver¬
letzt, daß sie ins Krankenhaus übergeführt werden mußten . Ein
Feuerwehrmann trug eine erhebliche Rauchvergiftung davon,
3 Leute wurden leichter verletzt.

Charleston . Westvirginia . 12. Juli . Infolge eines ungeheuren
Wolkenbruchs schwemmte der angeschwollenePaintoreek 200 Berg-
arbeiterhüuser fort und überflutete mehrere Schächte. Bisher wurden
12 Tote und eine halbe Million Sachschaden festgestellt. Der gesamte
Schaden ist noch nicht übersehbar. Alle staatlichen Hilfskräfte wurdenalarmiert.

Taubstumme „hören " mit de« Händen

.

Taubstumme Kinder bekommen im staatlichen Heinicke-Jnstitut in Leipzig Unterricht mit Hilfe eines Sendeapparates , der die
normale Sprache in elektrische Schwingungen übersetzt . Die Schwingungen werden auf Handgriffe weitergeleitet , die den
Kindern die Stromstöße übermitteln . Jeder Stromstoß entspricht einem anderen Ton . Nach jahrelangen Uebungen ge¬

lingt es den Taubstummen , diese eigenartige Sprache fließend zu „verstehen ".



Hus Well UNL>I,eden
In Bai» Dürrhetm, dem höchstgelegenen Solbad Europas,

waltet seines Amtes als Bürgermeister , der auch als Dichter
geschätzte Herr Wanninger . Als neuestes Kind semer Muse
hat er nun einen Spruch, der ob seiner Originalität weit¬
gehende Verbreitung verdient, im Warteraum des Rathauses
anbringen lassen. Die zweite Hälfte ist in Dürrheimer Mund¬
art gehalten. Der ganze Vers heißtk

„Tat ist Diamant , Schweigen ist Gold, -
Reden ist Silber , Schwatzen ist Blech.
D'r liabe Herrgott macht net alle alles recht,
d'r Burgemoascht'r lacht und macht's gli g'rad so schleacht."
Morphium ohne seine giftigen Nachwirkungen hat der

Chemiker Geheimrat F. Schirokauer in Berlin nach langjäh¬
rigen Versuchen hergestellt, wobei alle Eigenschasten als
schmerzstillendes Mittel erhalten bleiben. Geheimrat Schiro-

SchatzgrSber vor die Front!
Welche Aussichten eröffnet der Fund des „Pirctenschatzes"?

Von A. E. Z.
Die sensationellen Bemühungen moderner Inge¬

nieure, den auf den Kokosinseln vergrabenen Schatz des
Seeräubers Davis aufzufindcn, haben setzt mittels der
elektrischen Wünschelrute zu einem erfolgreichen Ende
geführt. Diese abenteuerliche Nachricht läßt die Hosf-
imng anfkommen, daß viele andere Schätze, von deren
Vorhandensein wir durch alte lleberlieferungen wissen,
in Zukunft leicht geborgen werden können.

Weit weniger phantastisch als die Entdeckung des „Piraten¬
schatzes", der nach planmäßiger wissenschaftlicher Arbeit zutage
gefördert werden konnte, hört sich ein Plan an, der seit länge¬
rer Zeit die Gemüter der Schatzgräber bewegt. Auf drei¬
hundert Millionen Wirt? der Wert des Goldes geschätzt, das
ganz nahe von Bogota , der Hauptstadt Columbiens , liegt.
Im „Goldsee", einem kleinen Wasserloch hoch oben in den Cor-
dilleren, zweitausend Fuß höher als Bogota.

Der' Goldsee war das Heiligtum der Chibchas, der Ur¬
einwohner Columbiens. Er ist das berühmteste Wasserloch
Südamerikas . Denn Jahrhunderte hindurch, vielleicht schon
durch Jahrtausende , hat man hier Gold geopfert, sind kostbare
Ringe und kunstvolles Geschmeide in das Wasser des Sees ver¬
senkt worden. Die Chibchas waren hochkultiviert. Als Pizarro
zu ihnen drang , fand er Berge von Gold . Er wollte noch
mehr, darum marterte er die Führer . . . Aber, was er er¬
reichte, war nur , daß alles noch versteckte Gold in den See
wunderte.

Zweimal im Jahr badete der Hohepriester der Chibchas im
Goldsee. Genau im Mittelpunkt des runden Sees wurde ein
prächtiges Boot verankert. Nackt, mit Oel gesalbt, mit Gold-
staub gepudert, wartete der Priester aus den ersten Strahl der
ausgehenden Sonne . Sein Leib leuchtete aus im ersten Licht.
Dann tauchte er unter , und im gleichen Augenblick warfen
die Taufende, die rings am Ufer standen, ihre Opfer in das
dunkle Wasser.» Jahrhundertelang ging das so.

Dieser Göldsee mußte Berge von kostbarstem Schmuck
bergen. Pizarro wollte sie haben. Und er ließ von Tausenden
von Indios einen Kanal graben, um das Wasser abzuleiten.
Jahrelang wurde gegraben, immer neue Arbeiter wurden ein¬
gesetzt, immer tiefer wurde der Kanal. Quesada, der spanische

kauer, der früher Assistent an der Berliner Universität bei
Geheimrat Thoms war , hat, wie besonders betont wird, da¬
mit kein Ersatzpräparat geschaffen. Demnach würde die un¬
heilvolle Morphiumsucht, die zur Zeit zahlreiche Opfer fordert,
Heilanstalten und Gerichtssäle beschäftigt, ganz verschwinden
können, da in Zukunft reines Morphium ganz aus dem Han¬
del gezogen werden kann. Das preußische Ministerium für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung hat sich bereit erklärt,
die ersten Autoritäten der Medizinischen Fakultät zur Prü¬
fung der Materie hcranzuziehen. In Amerika ist man eben¬
falls in eine ernste Prüfung der Erfindung eingetreten.

Große Beispiele wecken die Nacheiferung Heißt ein Grund¬
satz in der Jugenderziehung . Das hat sich bei zwei Berliner
Jungen , einem 12jährigen Schüler und einem 15jährigen
Bäckerlehrling gezeigt, die als Zaungäste das letzte große Auto¬
rennen auf der Ävüsbahn miterlebt hatten. In ihrer Begei¬
sterung für Rennett suchten sie sich unter den parkenden Wagen
einen kleinen eleganten Renner heraus — er gehörte dem
— «L— — —

Eroberer der Chibchas-Provinzen , war unerbittlich , er ließ
Hunderte zu Tode Peitschen, um das Gold des Goldsces zu
heben. Aber die Ilfcr des Sees sind aus solidem Fels . Man
durchbrach sie, ohne Sprengmittel damals und ohne Gesteins-
bohrmaschinen. Der Kanal war fast fertig, als seine Wände
einstürzten. Wieder begann die Arbeit, und wieder stürzten
die Kanalwände ein, wenn das Wasser zu lausen begann. Die
.Spanier gaben den Kampf auf, der Goldsee behielt seine
Schätze, behielt und verteidigte sie bis heute.

Trotzdem wurde zu Beginn unseres Jahrhunderts ein eng¬
lisches Syndikat gegründet. Las erfahrene Ingenieure und
modernste Maschinen nach Südamerika schickte. Qualvoll waren
die Transporte auf den Gebirgspfaden , endlos die Arbeit im
Fels. Siebzig Fuß unter dem Wasserspiegel sollte ein Kanal
in den See stoßen. Man bohrte den Tunnel in den Fels , man
brach durch, das Wasser floß ab . . . Aber in der Mitte des
Seebeckens blieb tiefes Wasser, nur die Ränder waren trocken¬
gelegt. Trotzdem, schon dieser Randschlamm barg Schätze von
ungeheurem Wert , man barg-Kunstwerke erlesenster 'Schönheit,
goldene Geschmeide aus der Frühzeit der Inka -Kultur , die
heute in den Museen Londons und Newhorks ausgestellt sind.
Man bekam fast die ganzen Spesen herein. Sechs Jahre hatte
man gearbeitet . . . und nun war kein Geld mehr da, um auch
den Mittelgrund trockenzulegen, den goldreichsten Punkt des
Sees.

Gold ist schwer. . . das Wertvollste mutzte in dem tiefsten
Teil liegen . . .

Eben als das Syndikat Geld genug hatte, um die Arbeiten
fortzusetzen, kam eine neue Regierung in Columbien ans
Ruder . Die Konzession wurde verweigert. Nach Jahren des
Kampfes um diese Konzession sollte die Schatzgräberei wieder
beginnen . . . Da kam der Weltkrieg. Und dann stürzte der
Tunnel ein, und heute ist der See wieder vollgclaufen, wieder
deckt dunkles Wasser die Goldschätze des Inkas , Schätze, deren
Vorhandensein unzweifelhaft ist, die man schon gesehen hat,
deren Proben jeder in den Museen bewundern kann . . .

Gewiß : ungewöhnlich großes Kapital ist nötig , um den
Goldsee auszutrocknen, ungewöhnliche technische Schwierig¬
keiten sind vorhanden . . . Aber der Tunnel ist leicht wieder
freizulegen, in den fünfzehn Jahren seit dem letzten Versuch
ist die Pumptechnik weit fortgeschritten, die Jngenieurkunst un¬
glaublich weitergekommen. . . Die Milliarden im Goldsee also
sind nähergerückt als je.

Wer will sie heben? Es ist ein Spiel für Millionäre —
mir einer Chance für Milliarden . . .

Rennfahrer Schumacher, wie sich später herausstellte — ,rnd
setzten den Motor mit einem einfachen Autoschlüssel in Gang
der Bäckerlehrling lenkte den Wagen, und kreuz und cpuf
fuhren die beiden durch Wilmersdorf spazieren. In der See-
sener Straße hatten sie dann einen Zusammenstoß mit einer
Kraftdroschke, der glimpflich verlief. Die beiden Jungen such¬
ten indessen das Weite und ließen den Wagen im Stich. Ein
Polizeibeamter in Zivil nahm mit einem Kraftdroschkenführer
die Verfolgung auf. In einem Haus konnten sie ergriffen
werden.

Die spanischen Königsschlösser werden jetzt nach der end¬
gültigen Enteignung des Königs Alphons zu gemeinnützigen
Zwecken vom Staate ausgenützt. Ursprünglich war vorgeseAn
das Königsschloß von Madrid , die Paläste von Aranjuez und
El Padro zu Schulen oder Krankenhäusern umzubauen, aber
der Präsident der Aufsichtsbehörde über die spanischen Kuust-
schätze, Don Ramon del Balle , hat erklärt , „es wäre ein Ver¬
brechen, eines Attila würdig , diese Paläste als Schulen, Kran¬
kenhäuser und Gefängnisse benutzen zu wollen. Deshalb wer¬
den die enteigneten Paläste nunmehr zu Museen umgewandelt.
Madrid wird dadurch eine neue Anziehungskraft für die
Kunstfreunde der ganzen Welt erhalten . Die Bibliothek des
früheren Königsschlosses in Madrid wird jetzt katalogisiert; sie
enthält über MO 000 Bände , von denen die Mehrzahl kostbar
gebunden ist, und wird, wenn sie der allgemeinen Benutzung
übergeben ist, die bedeutendste Bibliothek Spaniens nach der
Madrider National -Bibliothck sein.

Neun Jahre in einer hohlen Eiche gewohnt. Kürzlich wurde
in der Nähe von Smyrna im Walde eine Frau entdeckt, die
mutterseelenallein in einem hohlen Eichstamm lebte. Die Frau
erklärte, sie stamme aus Rumänien . Als gegen Ende des
Krieges das Dorf u. a. auch von Türken besetzt wurde, verliebte
sie sich in einen türkischen Leutnant und folgte ihm nach
Smyrna . Dort lebte sie mit ihm einige Jahre glücklich zu¬
sammen, bis er in politische Dinge verwickelt wurde und
fliehen mußte. Seitdem hauste diese Frau , von keinem Men¬
schen gesehen, in der hohlen Eiche. 3öur nachts verließ sie ihr
Versteck und sammelte Beeren und Gräser . Die Behörde
versucht, den Fall möglichst aufzuklären.

Der europäische Kontinent wandert. Jean Esclaudou hat
in der Pariser Akademie der Wissenschaften dargclegt, daß
infolge planetarischer Einflüsse Europa während der letzten
fünf Jahre den Vereinigten Staaten um 1,5 Meter näher
gerückt ist und in demselben Maßstabe habe sich auch Japan
der chinesischen Küste genähert.

Geschäftliches
Es ist zweifellos von größtem Interesse für dasjenige

Publikum , welches nicht Gelegenheit hatte , den Automobil-
Schönheitswettbewerb in Baden-Baven zu sehen, die preis¬
gekrönten Mercedes-Mnz -Wage« in Pforzheim besichtigen zu
können. Die Generalvertretung D. Baral , Pforzheim, veran¬
staltet am Donnerstag und Freitag dieser Woche von jeweils
vormittags 8 Uhr bis nachmittags7 Uhr eine Sonderschau der
mit den höchsten Preisen ausgezeichneten Mercsdes-Benz-
Wagen in der großen Halle Badstr . 9/11. Es gelangen 11
Fahrzeuge zur Ausstellung/ bei denen sämtliche Mercedes-
Benz -Typen vertreten sind, so der neue, leichte „Typ 170", das
mittelstarke Modell „Stuttgart ", der rassige 3,7 Liter „Mann¬
heim" als Touren - und Sportwagen , der klassische„Nürburg"
8 Cylinder und das starke, internationale Spitzenprodukt, der
„Große Mercedes". Bei der führenden Stellung des Mercedes-
Benz-Fabrikates ist mit einem guten Besuch der Sonderschau
zu rechnen.

Nie Deutsche Neichspost
beabsichtigt das O.F.N. Neuenbürg und zwar in Schwann,
Conweiler und Feldrennach mittels Kabel zu erweitern
und zwar ist geplant in Schwann5 K.A.P ., 1 B.P . und
1 L.D.; in Conweiler2 K.A.P . und 2 B.P . und in Feld¬
rennach! K.A.P . und 1 B.P . zu errichten. Die K.A.P.
sind einfache mit Reiterschienen ausgerüstete Tel.-Stangen,
die auf Gemeindeeigentum Aufstellung finden, während die
B.P . (eiserne Kästchen) an den Sockel der Gebäude von
^-Teilnehmern angebracht werden. Der L.D. in Schwann
(eiserner Kasten) wird auf einen Betonsockel auf Gemeinde¬
eigentum aufgebaut.

Die zur Speisung der neuenK.A.P . und B.P . not¬
wendigen Anschlußkabel werden in den Hauptortsstraßen der
genannten Ortschaften in einer Tiefe von 80 cm, während
die Stichkabel in einer solchen von 70 cm mit Backsteinen
abgedeckt, verlegt werden.

Durch diese Maßnahmen kommen die Freileitungszüge
in der Hauptsache in Wegfall und werden abgebrochen.

Die Pläne sind auf die Dauer von 4 Wochen beim
Postamt Neuenbürg öffentlich ausgelegt.

Renner . '

Hochzeits-Karten
liefert schnellstens C. Meeh 'fche Dnchdrnckerei.

Niebelsbach, 12. Juli 1932.
Todes - Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meinen lieben Mann, unseren guten, treu-
besorgten Bater und Großvater

Karl Glauner.
Wt-Schultheißen Sohn,

nach langem, schwerem Leiden im Alter von
70 Jahren in die ewige Heimat abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin: Käthe Glauner, geb. Schlotterbeck.
Die Kinder: Friedrich Glauner mit Familie.

Ernst Glauner mit Familie.
Elise Glauner.

Beerdigung
ffs Uhr statt.

findet Donnerstag nachmittag

Zwangs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag, 14. Juli , 14 Uhr, in
Bieselsberg:

2 Fässer (1 Ovalfaß, 250
Liter haltend, und 1 rundes
Faß).

16 Uhr in Langenbrand:
1 Büfett, 1 Nähmaschine,
1 Kasten und 1 Kommode.

Zusammenkunft jeweils beim
Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Auto -Nah - und
Fernfahrten

werden zu bedeutend herabgesetzten
Preisen ausgeführt.

Allio-Bermielling Otto Md.
Höfena. E., Telefon 38.

Konto -Büchlein
L. Meeh'fche BulWndlllug.

SMl -Pergmnl-
Pa-ier.

Etiketten für
Einmachgläser

empfiehlt
C. Meeh'fche Buchhandlung.

Ich habe es fertiggebracht,
daß ich meiner Kundschaft das
bieten kann.
Sameu-S-Weuschuhe

SSO SSO
Dmeu-

Gesundheitsschuhe
mit Gelenkstütze « .SO

Hemu-Mschuhe
SSO.

Nur diese Woche!
Josef Höcher, Auktionator,
Pforzheim, Gymnasiumstr. 6.

Neues Sauerkrmit
Zmugr-Berftciieruug.

Es wird öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag, 14. Juli , 15 Uhr, in
Birkeuseld:

1 eiserner Kassenschrank.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.
Neuenbürg.

Schöne, sonnige
s—4 Zimmer-

Wohnung
gesucht auf 1. September oder
1. Oktober.

Angebote an die Enztäler-
Geschästsstelle.

Kümmi-Us88er8Msllvtte

Vottmsr L « ummsl
K.m.d.L.VIsusndLrg

Ltseter- unrl
SsIsuctttunsL-

vstteriSN
kür Automobile unck Notorräcker

Lsllerie-Keosrslurvll
Nulo -NüiBig
»lvusndürg, lelei 272

eigene Fabrikation,
Weingärung

Pfund 18 Pfg.

Me Kartoffel»
gelbfleischige

10 Pfd. 88 Pfg-

Zwiebeln
Pfund 10 Pfg.

Salatgurke«
Stück 18 und 22 Pfg.

Tomaten
runde Früchte

Pfund 28 Pfg-

N« MatjeshenW
Stück 10 Pfg.

Alles zum
Einmachen:
Kristallzucker
Grießzucker
Einmachhilfe
Pergament und
Cellophan

Rote u. weiße Gelatine
.S»ek>a'd.8e»em»l!>
AMbramlwm
Feinstes Tiselöl

in uns. Einheitsflaschen
30 . 50 und 60 Pg

S . M. ..Germania


	[Seite 775]
	[Seite 776]
	[Seite 777]
	[Seite 778]

